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Karl Schiller hatte als amtierender Wirtschaftsminister der Bundesrepublik 1970 anll:lßlich der Jah­
resversammlung der Gouverneure des Internationalen Wl:lhrungsfonds und der Weltbank in Kopenha­
gen gewarnt: "Inflation ist wie ein Rauschgift. FUr eine Weile versetzt es uns in Hochstimmung, 
verkll:lrt die Welt und hilft uns, unsere Probleme zu vergessen. Aber das Erwachen erfolgt unweiger­
lich. Dann wird klar, daß die Reise keine Probleme gelöst, sondern sogar noch weitere geschaffen 
hat: Energien wurden vergeudet, Fehlanpossungen in der Wirtschaftsstruktur zeigen sich, ein allge­
meiner Zusammenbruch rUckt in den Bereich des Möglichen. Inflation bedeutet soziale Ungerech­
tigkeit. Sie bewirkt unerwUnschte Vennögensverschiebungen von den wirtschaftl ich schwl:lcheren auf 
die wirtschaftlich stlirkeren Teile der Bevölkerung." 

Als Schiller seine Warnung aussprach, betrug die Inflationsrate in der Bundesrepublik "nur" 3,4 %. 

Aber PET ER BAMM hatte wohl recht, als er meinte: Zelte von Propheten stehen in der WUste 
(P. BAMM, 1974, S. 264). 

Zur Zeit findet nun die Entziehungskur statt. Die RUckfallgefahr ist aber groß. Das bringt auch 
F .A. von HAYEK in seinen zwölf Thesen zur Inflationsbekl:lmpfung zum Ausdruck (F .A. von HA YEK, 
1974) • 

Die im Inland erzeugte allgemeine Preissteigerung wird durch einen Überschuß der gesamtwirtschaft­
lichen monetliren Nachfrage Uber das gesamtwirtschaftliche GUterangebot verursacht. 

Über die Entstehung des Überschusses sind sich Fiskalisten und Monetaristen nicht einig. Aufgrund 
der jUngsten Entwicklungen in mehreren Llindern - Preissteigerungen trotz Arbeitslosigkeit - werden 
Clls preisniveautreibende Kraft vor allem die hohen EinkommensansprUche der sozialen Gruppen an­
gesehen (F. NEUMARK, 1975; A. HENZE, 1974, S. 98; C. THOROE, 1974, S. 59 f). 

Stark vereinfacht: Es kann eben nicht mehr Kuchen gegessen werden, als gebacken worden ist 
(H. ROEPER, 1975). 

GIERSCH stellt in diesem Zusammenhang fest: "Wer zuviel fordert im Vergleich zu dem, was er 
leistet, drtlngt sich selber aus dem Markt. ••• Wo der Lohn im Verhtlltnis zur Produktivittlt ange­
messen ist, sind die Arbeitspll:ltze sicher, und wo der Lohn 'im Vergleich zur Produktivitl:lt zu hoch 
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ist, gibt es Personaleinsparungen, Kurzarbeit, Entlassungen und Zusammenbrüche" (H. GIERSCH, 
1974) • 

2 Wirkungen der Inflation auf die Landwi rtschaft 

a) Der notwendige Strukturwandel der Landwirtschaft wird gebremst. Die Zahl der Erwerbstätigen 
in der Landwirtschaft der Bundesrepubl ik ging 1974 nur um 3 % gegenüber dem Vorjahr zurück. 
Im Durchschnitt der Jahre 1964 bis 1974 waren es jährlich 4,5 %. Die Erwerbstätigen, die aus 
dem landwirtschaftlichen Produktionsprozeß wegen fehlender außerlandwirtschaftlicher Be­
schäftigungsmöglichkeiten nicht ausscheiden können, tragen durch ihre Produktionsleistung zur 
weiteren Überschußproduktion bei. Auch von der Nachfrageseite wird infolge von Arbeitslosig­
keit und Kurzarbeit das partielle Überschußproblem bei Nahrungsgütern verschärft. 

Investitionen, die man im Betrieb eigentlich nicht mehr vornehmen wollte, weil der landwirt­
schaftliche Betrieb extensiviert, verkleinert oder ganz aufgegeben werden sollte, werden nun 
doch vorgenommen. 

b) Die Inflationstendenzen sind in den EWG-Mitgliedsstaaten sehr unterschiedlich. Auf- und Ab­
wertungen der Währungen in den Mitgliedsstaaten sind,erfolgt. Die gemeinsame EWG-Agrarpo­
litik, insbesondere die jährliche Festsetzung gemeinsamer Richt- und Interventionspreise für 
Agrargüter, wird immer problematischer. 

c) Eine Zusammenfassung der inflationsbedingten Wirkungen auf die Landwirtschaft ergibt: 

Vorteile: 

- Sowohl bei den Betriebssteuern (Grundsteuer, Kraftfahrzeugsteuer usw.) als auch bei den di­
rekten Steuern (Einkommensteuer, Lastenausgleichsabgabe usw.) tritt per Saldo eine reale Ab­
gabeentlastung für die Landwirtschaft ein 1). Das Einkommen wird in der Mehrzahl der land­
wirtschaftlichen Betriebe nach Durchschnittssätzen geschätzt, die sich überwiegend am Ein-
he itswert und an der Arbeitsleistung orientieren 2). Allerdings erfolgt hier eine Anpassung in 
Stufen (z.B. beim Übergang vom GDL zum § 13a EStG)i eine zu große Abweichung der wirk­
lichen Gewinne von den Durchschnittsgewinnen wirft verfassungsmäßige Bedenken auf. 

Bezüglich der Grundsteuer ist anzumerken, daß über die Hebesätze indirekt die reale Abgabe­
entlastung, die sich aufgrund der Einheitsbewertung als Bemessungsgrundlage ergibt, von den 
Gemeinden mit Zustimmung der Länder wieder aufgehoben werden kann. 

- Die Landwirtschaft ist Netto-Schuldner. Die Rückzahlung der Kredite wird wegen des 
"Mark gleich Mark Prinzips" im Laufe der Zeit leichter. 

Nachteile: 

- Der reale Wert einer in einer bestimmten Höhe festgesetzten Subvention - ausgedrückt in DM -
sinkt ab. Ein Ausgleich des inflationsbedingten Rückgangs bedarf einer neuen politischen Ent­
scheidung. 

- Da die Richt- und Interventionspreise für Agrargüter in der EWG vom EG-Ministerrat im voraus 

1) Die Deich- und Siellasten werden kostendeckend festgelegt. Die Landwirtschaftskammer-Abgabe 
folgt der allgemeinen Kostenentwicklung. 

2) Die Besteuerung nach Durchschnittssätzen fUhrt zu Ungerechtigkeiten. Vorschläge, die diese Un­
gerechtigkeiten abbauen' und gleichzeitig die Höhe der Besteuerung der Landwirtschaft in den an­
deren EWG-Mitgliedsstaaten berücksichtigen, wurden bislang von der Finanzverwaltung nicht 
akzeptiert. 
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festgelegt werden, mUßte u.a. auch die zukUnftige Entwicklung der allgemeinen Preissteige­
rungen in die Überlegungen einbezogen werden. Die EG-Kommission geht aber bei ihren Vor­
schltlgen von der Entwicklung in den bei den letzten Jahren aus - ein Nachteil bei steigenden 
Inflationsraten. In diesem Zusammenhang ktsnnte die Meinung vertreten werden, daß diese 
Entwicklung aus der Sicht der Überschußproduktion gUnstig wtlre. Bei dieser Betrachtung wird 
aber Ubersehen, daß ein inflationsbedingter RUckgang des realen administrierten Agrarpreis­
niveaus keine Änderungen der Agrarpreisrelationen untereinander ergibt. Hier aber liegen ge­
rade die Probleme der partiellen Überproduktion. 

- Da die Abschreibungen nur zu Anschaffungspreisen zugelassen sind, ergeben sich Scheinge­
winne. Dieser Nachteil gilt direkt aber nur fUr rd. 40 000 Landwirte 1) in der Bundesrepublik, 
deren Einkommen anhand von BuchfUhrungsergebnissen ermittelt werden. 

d) Faßt man die inflationsbedingten Vor- und Nachteile zusammen und stellt sie in den allgemeinen 
volkswirtschaftlichen Rahmen, wie das THOROE versucht hat (C. THOROE, 1974, S. 194), so 
ergibt sich fUr die Wirtschafts- und Agrarpolitik: Die reale Entlohnung der Produktionsfaktoren 
Arbeit und Kapital nimmt in expandierenden Wirtschaftsbereichen schneller zu als in schrumpfen­
den Bereichen. Die Landwirtschaft gehtsrt bekanntlich zu den schrumpfenden Bereichen. Fazit: 
Die Landwirte und die Agrarpolitiker sollten die Wirtschaftspolitiker unterstUtzen, die die Infla­
tion bektlmpfen. 

3 Möglichkeiten der Bektl1!lJ2fun..9....f!er Inflation 

GÜNTER SCHMÖLDERS (G. SCMÖLDERS, 1975) stellt fest: 
Die jUngste Entwicklung ergibt, daß das Rezept von KEYNES: Aufrechterhaltung der Vollbeschtlfti­
gung durch Ausweitung der Staatsausgaben, auch durch krtlftige Kreditaufnahmen des Staates nicht 
die erhoffte Wirkung zeigt. "Arbeitslosigkeit und Inflation sind eben nicht zwei miteinander aus­
tauschbare Übel, zwischen denen die Wirtschaftspolitik wöhlen kann." 

N'lan erinnert sich wieder an von HA YEK, den Gegenspieler von KEYNES. Von HA YEK sieht die 
Unvermeidbarkeit eines schmerzlichen Anpassungsprozesses nach Uberlangen Prosperittltsperioden. 
Im Mittelpunkt dieses Prozesses sollten nicht so sehr der Staat und die Institutionen, sondern das 
individuelle Handeln des einzelnen stehen, der fUr seine Entscheidungen letztl ich selbst verant­
wortlich ist. 

Von den zwtslf Thesen zur Inflationsbekämpfung von v. HAYEK erscheinen mir These 4, 11 und 12 
besonders bemerkenswert: 

(4) Die Folgen einer Bremsung der Inflation - nämlich Ansteigen der Arbeitslosigkeit - werden 
vora.ussichtlich selbst unter Politikern, die ernstlich bemUht sind, die Inflation zum Stillstand 
zu bringen, eine solche Panik ausltssen, daß sie eine Wiederaufnahme der Inflation als das 
kleinere Übel betrachten werden. 

(11) Das hohe und stabile Beschöftigungsniveau, das ein Hauptziel der Wirtschaftspalitik bleiben 
muß, ist auf die Dauer nur durch eine stetige Anpassung von Arbeitsangebot und Ltshnen an 
die verönderliche Richtung der Nachfrage nach Arbeit zu erreichen. 

(12) Eine solche Pol itik kann heute erfolgreich nur in Zusammenarbeit mit Gewerkschaften durch­
gefuhrt werden, die verstehen, daß N'larktwirtschaft ohne Inflation der Arbeiterschaft eine 

1) Von den rund 100000 buchfUhrungspflichtigen Landwirten der Bundesrepublik lassen sich 
60000 schtltzen. Die Richtsötze fUr die Schtltzlandwirte werden jtlhrl ich der Entwicklung in 
buchfuhrenden Betrieben angepaßt • In diesen Richtstltzen werden die Abschreibungen auch nach 
dem Anschaffungswert berUcksichtigt. 

229 



störkere Steigerung der Reallöhne gegeben hat und in Zukunft zu geben verspricht, als dies 
irgendeine andere Wirtschaftsform könnte. 

Mancher wird fragen, wie konnte es zu der wirtschaftlichen Entwicklung, die wir heute registrie­
ren, kommen? 

Hierfur gibt es vor allem drei GrUnde: 

1. DROR will beobachtet haben, daß das politische Verhalten auf Aufschub von Entscheidungen 
gerichtet ist, bis die Realiti:lt die Wahlmöglichkeiten verringert und kaum noch Alternativen 
offen Ii:lßt (Y. DROR, 1972, S. 385 f~. 

2. LOHMAR, Mitglied des Deutschen Bundestages, SPD, meint: Lösungsvorschli:lge, die in den 
großen Verwaltungen von Staat und Wirtschaft oft mit Sorgfalt entwickelt werden, erreichen 
die Politiker meist nur durch den Filter derjenigen, die ihnen applaudieren (U. LOHMAR, 
1975, S. 5). 

3. Bundeswirtschaftsminister FRIDERICHS sagt es ganz einfach, aber deutlich: In der Bundesrepublik 
Deutschland ist zuviel verbraucht und zuwenig investiert worden (H. FRI DERICHS, 1974, S. 15). 

Zur Lösung der Probleme werden u.a. staatliche Investitionslenkung und -kontrolle vorgeschlagen. 
Hier möchte ich mit Klaus Dieter Arndt antworten: "Kontrollen versprechen viel, halten wenig und 
bauen das vielleicht kostbarste Gut, das wir in dieser Welt haben, die größte Rariti:lt, ni:lmlich die 
Freiheit, ab" (zitiert nach H. FRIDERICHS, 1974, S. 19). 
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